1. Akt

1. Szene
Am Zauner-Hof

Lauritz, Kilian, Hedwig

Lauritz
(sitzt mit Kilian am Tisch, worauf ein Bauplan ausgebreitet liegt): Schau her Bua: und da kimmt dann die Terrasse zum See hi. Was moanst wia des de Leit gfoit!
Kilian 
(kichert dumpf): Ha ha… moanst scho Vater?

Lauritz: 
Freile. Und wenn de Leit was gfoit, dann zoihn s' aa mehrer dafür.

Kilian 
(kichert dumpf:) Ha ha… moanst scho Vater?

Lauritz: 
Und da, da baun ma so a Gehege für a paar Viecher hi. Woaßt, so richtig zum O'glanga. So was ziahgt bei de Stoderer.

Kilian 
(kichert dumpf) Ha ha… moanst scho Vater?

Lauritz: 
Wenn i 's da sag. Vui von dene ham unsere Viecher in natura doch no gar nia g'sehng. Und woaßt, was mia dann macha könna?

Kilian 
(kichert dumpf) Na… was?

Lauritz: 
Mia könna für unsere Zimmer no mehra verlanga, weil andere so was ned ham.

Kilian 
(kichert dumpf): Ha ha… moanst scho Vater?

Lauritz: 
Jetzt hör hoid moi mit dein’m blöden „moanst scho Vater“ auf. Hör’n wenn di wer duad, der moant ja sonst was von dir.

Kilian 
(kichert dumpf): Ha ha… moanst Vater?

Lauritz 
(streng): Kilian, jetzt reiß di zsamm.

Kilian 
(verschreckt): Duad ma leid, Vater…

Lauritz: 
Ja is scho recht. Aber weiter: Schau und da, da stelln ma an Souvenirstand hin. Was Kloans kaufan d’ Leit immer gern ois Mitbringsel. Da kimmt aa ganz schee was zsamm, des sag i da.

Kilian 
(grinst dumpf) Ha ha… (überlegt): Könna mir uns des oiß leisten, Vater?
Lauritz: 
Na ja, oiß…? D’ Bank muaß uns scho a weng helfa, aber mit dene hab i scho gred’t. De san so guad wia dabei.

Hedwig: 
(kommt von re.): Was habts denn es da für ein riesiges Trumm auf'm Tisch?

Lauritz: 
Schau Muatter: Des is der Plan für unser Hotel. Schee ha?

Hedwig: 
A Hotel?

Lauritz: 
Aber freile doch. I hab da doch scho davon erzählt. Woaßt as nimmer?

Hedwig: 
Woaß’ scho no, hätt aber ned glaubt, dass du den Schmarrn ernst moanst.

Lauritz: 
Was hoaßt da Schmarrn?

Kilian: 
Genau Oma, was soi des hoaßen? Da verdien ma dann an haufen Geld damit. Da werst schaun.

Hedwig: 
An haufen Geld werd'ts verliern! Da werd'ts es dann schaun.

Lauritz 
(lacht): Aber wia kimmst denn auf so was Muatter?

Kilian: 
(lacht mit) Sie kennt hoid unsern Plan no ned, gell Vater?

Lauritz 
(zischt): Stad bist! (freundlich zu Hedwig): Jetzt sag scho Muatter, warum soin ma mia da drauf-zoihn müassen?

Hedwig: 
Na zwengs der Hex.

Kilian: 
Was für a Hex?

Hedwig: 
De Hex vom Fackelsee hoid, Bua. Hab da doch scho oft von ihr erzählt.

Kilian: 
Ja scho, aber des san doch oiß bloß Gschich-ten, Oma.

Lauritz 
(schüttelt ungläubig den Kopf): Z'wengs da Hex kaam sie jetzt wieder daher. Und i hab scho gmoant es waar was Ernstes (lacht).

Hedwig: 
Lach ned. Mit da Hex is ned zum Spaßen (geht beleidigt zum Kanapee und setzt sich).
Lauritz: 
Ja wennst moanst. Aber dass fei oans klar is. Kein Wort über des zu andere. Von koan’m von eich, gell. Ned dass da jetzt scho wer Anders Wind davo kriagert. Des geht dawei no koan was o.

Kilian: 
Des mit da Hex?

Lauritz 
(verzweifelt) Bua… des mit'm Hotel hoid. Des mit da Hex san sowieso nur Krampf, de auf der Muatter ihr’m Mist wachsen.

Hedwig 
(trotzig): Von wegen. Es gibt gnua G'schichten über sie und von Leit de was ihra begegnet san.

Lauritz: 
Ja von Leit wia di. Leit, de nix Besser’s z'toan ham ois wia oide G'spensterg'schichten nache-z'spinna. 
Es klopft.

Lauritz
(packt eilig den Plan zusammen, dann): Herein!
2. Szene
Lauritz, Kilian, Hedwig, Isidor

Isidor
(kommt von li., verwundert): Griaß eich. Na des hod aber dauert. Macht aber nix. I hab ja Zeit und man möcht aa ned mit der Tür im Haus umfallen.
Kilian 
(irritiert): Was moant er?

Lauritz 
(gedeckelt): Er moant mit der Tür ins Haus falln. Er is hoid nimmer der Jünger… (deutet Verwirrt-heit an): Griaß de Nachbar.

Isidor  
(schlurft zu Hedwig) Griaß di Hedi. Is no a Platzl frei?

Hedwig: 
Wo bleibst denn heit so lang? I wart scho de ganze Zeit. Ja hock di no grad her. 
Isidor 
setzt sich zu ihr auf’s Kanapee.
Lauritz 
(steht auf, nimmt den Plan): Guad, dann werd i jetzt moi wieder weitermacha… (gespielt unauf-fällig, aber betont): Und denkts dro, es muaß ned oiwei über oiß gred’t werden (geht li. ab).
Kilian 
(verwirrt): Du Oma, moant da Vater damit, dass mia nix z'wengst’m…

Hedwig 
(unterbricht ihn schnell): Und was treibst du heid no, Kilian?

Kilian: 
I? I werd heid no mei Floß ausprobiern. Des hab i mir extra zum Fischen baut. War a mords Schinderei.

Isidor: 
Mia ham aa a Floß baut, seinerzeit, wia ma no jung war’n. 

Hedwig 
(melancholisch) Wia mia no jung war'n? Mei Isidor, des is ja scho gar nimmer war.

Kilian: 
Und hosd dann aa a paar scheene Fisch raus- bracht damois? 

Isidor: 
Wenn i ehrlich sei soi, muaß i sagen, dass i mehr d’ Würm zum Baden neig'hängt hab ois wia dass i Fisch rauszogen hätt. 

Kilian: 
Vui Fisch moan i war’n in dem See no nia drin, oder Maler-Vater?

Isidor: 
Naa. De wachsen einfach z' langsam, bei dem koiten und klaren Wasser. 

Hedwig: 
In dem See san ja aa mehra verlorene Seelen drin wia Fisch. Des war scho immer so.

Kilian: 
Ach du immer mit deine mystischen G'spenster-g'schichten (lacht).
Hedwig: 
Mach di nur lustig, aber des woaß bei uns a Jed's, dass in dem See verlorenen Seelen hausen. Oder was moanst du, warum der so ruhig daliegt? 

Isidor 
(schelmisch): Woaß’ ned Hedwig. Vielleicht weil a See ned recht groß auskonn ois wia einfach ruhig daliegen? I moan was soi er denn aa doa? Moi schnell zum Tanzen geh, oder so was? 
Hedwig 
(beleidigt): Macht's Ihr nur oiwei eiere Krampf. (vorwurfsvoll): Is ja eh nix Nei's, dass de Junga de Oiden nix glauben wolln. Aber du Isidor…? Na ja, manche wer’n einfach nia gscheiter.

Isidor: 
Ned bös sei Hedi. San eh schee, de oiden G'schichten. Aber gar so g'nickert braucherten dann de verlorenen Seelen aa wieder ned sei mit de Fisch. (zu Kilian): Wobei, des liegt scho an eich Junga a. 

Kilian: 
Wia moanst des Maler-Vater? 

Isidor: 
De junga Leit von heit grein moi irgendwann z' Mittag vom Bett raus, weil s’ da Bettzipfe ned auslasst und dann wundern se sich, warum s' koane Fisch mehr derwischen.

Hedwig 
(schelmisch): Warum, ham de Fisch z' Mittag koa Zeit mehr zum beißen? 
Kilian: 
Und bis Mittag hab i no nia im Bett bleiben könna. Da schaut da Vater scho drauf. Egal, wann ma zum Schlafa kimmt.

Hedwig 
(besorgt): Konnst schlecht ei'schlafa Bua? Da gibt's nix Besser's ois wia am Omd no a Tasserl Lavendeltee, oder an Melissen. Dann schlafst wia a Baby. I konn da heit Omd glei oan macha. Hab oiß da was i brauch.

Kilian: 
Ach du immer mit deine oiden Hausmittel, Oma. Schmeckan nur greislich und helfan nix.

Hedwig: 
Ham scho oiwei g'hoifa, daaden s' dir aa helfa. Aber es Junga glaubts hoid an nix mehr.

Isidor: 
Mit gnua Bier geht’s aa recht guad, des Ei’schlaffa. Oder mit Schnaps, der i aa ned schlecht. 
Hedwig: 
Ach es immer mit eiere Krampf.
Isidor 
(zu Kilian): Trotzdem: zum Fischen muaß ma in aller Früah naus. Da beißen s' am besten, des woaß ma doch. Den frühen Vogel frisst die Katz. Merk da des.

Hedwig: (lacht) Ja, jetzt woaßt as wia's geht, Kilian.

Isidor 
(verwundert zu Hedwig): Was lachst denn da so bläd? (wieder zu Kilian): Oder am Omd, wenn d' Arbat getan is. Da geht’s aa. 

Hedwig: 
Aber pass ma fei ja auf, dass d' ned einefallst. Des Wasser is ja eiskoit.

Kilian: 
Ja, da kaannt i mir aa was Scheener's vorstelln ois wia in dem zapfigen Wasser schwimma müassen.

Hedwig 
(warnend): Mit ana Unterkühlung is nämlich ned zum spaßen. Was da am besten dagegen huift is a frischer Kuahfladen.

Kilian 
(angeekelt): Ah Oma, jetzt derfst aber aufhörn. Du glaubst doch ned, dass i so was essen daad. Da dafrier i ja no liaber.

Hedwig: 
Doch ned zum essen, du Depp. D’ Füaß muaß ma da nei’stecka, dass wieder warm werden. Warme Füaß san des Wichtigste. 

Isidor: 
Ja, des stimmt.

Es klopft. 
Hedwig: 
Herein.
3. Szene
Kilian, Hedwig, Isidor, Anton, Antonia, Helene

Anton 
(kommt mit Antonia von li.): Griaß eich beinand.

Kilian: 
Griaß eich.

Hedwig: 
Ja d’ Nachbarn. Griaß eich. (zu Isidor): Dann is ja d' Maler-Familie wieder beinand.

Isidor: 
Bua, was treibt denn di da uma?

Anton: 
Ah da steckst du, Vater. Na ja, hätt i ma aber aa glei denka könna.

Antonia 
(vorwurfsvoll): Und i suach'n auf'm ganzen Hof.
Isidor: 
I hab da doch eh g'sagt, dass i zur Hedwig rüber geh, Antonia.

Antonia 
(etwas langsam): Ah so… freile, stimmt aa wieder (lacht verlegen).
Anton 
(vorwurfsvoll): Na du werst scho so a Kaibe sei, Dirndl. 

Antonia 
(entschuldigend): Ja no…
Helene 
(kommt aus der Küche): Ja was is denn da los? Ham ma heit an Bauernfeierdog? (lacht): Griaß de Maler. Griaß de Antonia. Was treibt eich denn zuawa?

Isidor 
(gespielt vorwurfsvoll): Is ja ned so, ois wia wenn i ned aa da waar, gell? Griaß de nachand Zaunerin.

Helene: 
Maler-Vater, di hab i jetzt glei übersehng aa. Aber du g'hörst ja bei uns eh scho fast zum Inventar (lacht).
Anton 
(zu Helene): An Bauern hätt i g'suacht. Is er ned da, der Lauritz?

Helene: 
Kilian, geh schnell an Vater hol’n. Der werd in da Werkstatt sei.

Kilian: 
Is recht (li. ab).
Helene: 
Was hätt'st denn braucht vom Lauritz? Konn dir i aa weiterhelfa?

Anton:  
I hätt grad was zum Bereden mit eahm.

Helene 
(geheimnisvoll): Mannersach?

Anton 
(zögerlich): Ja... na… a zwengs an’m G'schäftl waar's hoid g'wesen.

Helene: 
Ja so, da red’st dann doch liaber mit'm Lauritz.

Isidor: 
Was habt's denn für G'schäftl, Bua?

Anton 
(abwiegelnd): Später, Vater. 

4. Szene
Kilian, Hedwig, Isidor, Anton, Antonia, Helene, Lauritz

Lauritz 
(mit Kilian von li.): Griaß de Anton. Hab di gar ned zuwageh sehng. Was gibt's?

Anton: 
Griaß de Lauritz. Du i hätt was z' reden mit dir.

Lauritz: 
Was z' reden? Na dann sitz di her, des kost bei uns aa ned mehra wia 's Steh. 
Anton, Antonia, Kilian und Lauritz setzen sich an den Tisch
Isidor: 
Drum sitz mi i aa oiwei glei hi. Weil's da eben ned mehra kost (lacht).
Hedwig: 
Du sitzt di hi, weilsd as nimmer dasteh konnst, du oider Dackel.

Isidor 
(steht gespielt entrüstet auf): Was? I? Wenn i möchert, dann daad i dasteh wie ein Fels in der Wandlung. 
Hedwig:
In der Wandlung?

Isidor: 
Ja no, des sagt ma hoid a so.
Hedwig 
(schmunzelnd): Sitz di wieder hi, du „Fels in der Wandlung“. 
Isidor 
setzt sich wieder. 
Helene: 
Möcht's was zum trinka?

Anton: 
Dank da schee Helene, aber mach da koane Umständ. So lang werd's ned dauern. 

Helene: 
Sagts es ruhig, wennts was brauchts. I bin bloß neben dro, in da Kuche (re. ab).
Lauritz: 
Oiso, was gibt's?

Anton 
(zögert, dann zu Isidor) Sag moi Vater, möchst ned a weng spazierngeh? 

Isidor 
(ungerührt): Eigentlich ned. Hab mi ja grad erst nieder do.

Hedwig:
I glaub, des war weniger a Frage ois wia a Wink mit'm Zaunpfahl, Isidor.

Isidor: 
Ah du moanst, er winkt mit an’m Zaunpfahl? 

Hedwig: 
Scho…

Isidor: 
Aber warum sollert er des doa?

Hedwig 
(steht auf): Jetzt geh weiter. Scheinbar ham s' was ganz was Geheimes zum ausschmatzen.

Isidor: 
(steht auch auf): A geheimes G'schäftl? Ja dann waar's ja g'scheiter wenn i dabei bleibert.

Hedwig 
(schubst ihn zur li. Tür): Weil's da akkrat di dazua brauchan, oder?

Isidor: 
Freile. Danach lasst er se wieder auf's Ohr haun, der Gimpe.

Hedwig: 
Schau dass d’ ausse kimmst, bevor dir no wer „auf’’s“ Ohr haut.

Isidor: 
Is ja scho guad. Ich weiche der Gestalt. (beide li. ab).
5. Szene
Kilian, Anton, Antonia, Lauritz

Lauritz: 
Oiso was is jetzt? Was gibt's denn so Gehei-mes, dass’ ned amoi dei eigener Vater wissen derf?

Anton: 
Der derf's scho wissen, aber ned glei. I woit di nämlich was fragen wega mein’m Hölzl an der Leiten, des d’ ma seinerzeit moi wegtauschen woit’st gegen dein’ Grund am See und so was hört er ned gern, da Vater. Der möchert oiwei, dass oiß so bleibt wia's immer scho war.

Lauritz: 
Wega dein’m Hölzl an der Leiten bist da? Warum jetzt auf amoi doch? Woit’st doch seinerzeit aa ned?

Anton: 
Seinerzeit is aber nimmer heit. Woaßt, i hab ma hoid denkt, was soi's. Unbedingt brauch i jetzt des Hölzl ned und an’m Nachbar is scheinbar g'hoifa damit. 

Lauritz 
(misstrauisch): Tauschen, gega mein’ Grund am See? Einfach so?

Anton 
(gönnerhaft) Einfach so.
Kilian: 
Ja aber Vater, auf dem Grund am See, da woit ma doch…

Lauritz 
(fällt ihm schnell ins Wort): ...a Woad macha… (überlegt hastig)... für's Ross.

Anton: 
(misstrauisch): Für’s Ross? Du hosd doch gar koans?

Lauritz: 
No ned, aber im Sinn hab i, dass i ma vielleicht oans zualeg.

Kilian 
(naiv begeistert): Was, a Ross? Auf dem kaannt ja i dann as Reiten lerna?
Antonia: 
Liaber ned. Sonst foist bloß auf dein’ Kopf und werst no bläder.

Anton 
(maßregelnd): Antonia!

Kilian: 
So oft kaannt i gar ned auf mein’ Kopf foin, dass i so doigert wurert wia du.

Lauritz 
(maßregelnd): Jetzt is’ aber guad bei eich zwoa, sonst könnts Ihr aa glei ausse und spazierngeh.

Antonia 
(schnippisch): I? Mit dem Doagaff? Ja gwieß ned.

Kilian: 
Brauchst da scho nix ei’buiden. I daad mi mit dir sicher nirgends sehng lassen, du aufblosene Henna.

Antonia 
(steht abrupt auf:) Was hosd du gsagt, du Ramme, du gscherter?
Anton 
(streng): A Ruah is jetzt! 
Antonia 
setzt sich schmollend.

Anton
(weiter zu Lauritz): Oiso was sagst? Dei Ross muaß ja ned ausg'rechnet auf de Woad am See, oder? Wer’n ma uns handelseinig (hält ihm die Hand hin)?
Lauritz 
(zögernd): I woaß’ ned recht. Jetzt hab i mi scho so an den Gedanken g'wohnt…

Anton: 
Für was möchst da denn überhaupt a Ross her-doa? 

Lauritz 
(überlegt nervös): Für d' Waldarbat hab i ma denkt. 

Anton: 
So vui Wald hosd doch du gar ned. Zwengs dem woit’st doch damois mei Hölzl an der Leiten unbedingt dazua haben. Außerdem macht ma des heitzutags eh oiß mit 'm Traktor.

Lauritz: 
An der Leiten is a Ross immer no besser.

Anton: 
Und mei Hölzl? Möchst des dann aa nimmer?

Lauritz 
(jammernd): Mei woaßt Anton, mit'm Hoiz is ja nimmer vui verdient. An haufen Arbat und wenig Geld.

Anton: 
Jetzt versteh i gar nix mehr. Für was brauchst dann a Ross?

Lauritz 
(sich windend): Ja hoid aa. Is ja ned so ois wia wenn i gar koan Wald hätt, oder?

Anton: 
Ja mei, des muaßt dann scho du wissen. I womit da grad was Guad's doa. 

Lauritz 
(vorsichtig): Ja wenn des so is, dann wispert i da scho was.

Anton 
(ebenso): So? Was denn?

Lauritz: 
Dei Grundstück am See, des an meins o’grenzt.

Anton 
(ahnend): Was is mit dem?

Lauritz: 
Da kaannt ma an Handel macha, wennst mogst.

Anton: 
Für was brauchertst jetzt du mei Seegrund-stückl?

Lauritz 
(zögerlich unsicher): Ja…. für's Ross. 

Anton: 
Aber für d’ Woad möchst doch dein’ Grund scho hernehma, hab i ma denkt?

Lauritz 
(sich windend): Scho... aber dann daad's größer werden... de Woad.

Anton 
(ungläubig): Der ganze Fleck für oa Ross?

Lauritz 
(unsicher): Wer woaß, vielleicht kauf i ma aa zwoa?

Anton 
(überrascht): Möchst gar as Züchten o'fanga?
Lauritz 
(dankbar für die Ausrede): Ja kaannt glei sei aa. Aber des schau i ma erst no o, woaßt.
Kilian 
(begeistert): Rösser züchten? Des is a tolle Idee, Vater.

Antonia 
(bissig): Ja, dann konnst dene as Denka überlassen. De ham an größern Kopf dafür und ’s kimmt sicher aa mehr dabei raus wia bei dir.
Kilian 
(bissig): Bleib du nur schee im Stall bei deine Butterochsen. Setz da aber a Kopftüache auf, dass ma di wegkennt davo.

Lauritz 
(streng) Herrschaftzeiten, is' jetzt dann guad mit eich zwoa? (zu Anton): Oiso was sagst?

Anton 
(misstrauisch): I woaß’ ned. Der Grund am See, der liegt ma scho arg am Herzen. Sei ma ned bös Nachbar, aber i glaub da werd nix draus.

Lauritz 
(enttäuscht): Schad. Aber vielleicht überlegst as dir ja no?

Anton: 
I glaub ned.

Lauritz: 
Des hosd bei dein’m Hölzl an da Leiten aa g'sagt g’habt und jetzt…

Anton: 
Des is was anders. Aber lass' mi wissen, wenn's mit deine Rösser doch nix werd und du des Hölzl no haben möchst. An mir soierts jetzt nimmer liegen, soist as nur wissen. (steht auf): Geh weiter Antonia, dann pack ma's wieder. 
Antonia 
steht auf.
Lauritz: 
So mach ma's. Jetzt schlaft a jed's no amoi drüber und dann schaun ma weiter.

Anton: 
Wennst moanst. Pfiad eich (geht mit Antonia li. ab).
Lauritz: 
Pfiad eich.

Kilian 
(begeistert): Kriagen mia wirklich a Ross, Vater? Wann bist denn auf des kemma?
6. Szene
Kilian, Lauritz, Hedwig, Helene

Hedwig 
(kommt zurück): Derf ma jetzt wieder ins Haus, oder is die Geheimbesprechung no ned vorbei (setzt sich auf's Kanapee)?
Kilian: 
(begeistert): Oma stell da vor, da Vater möcht Rösser herdoa auf'n Hof.

Hedwig: 
Was möchst du, Lauritz? Rösser? Für was denn des?

Lauritz: 
Muaßt ned oiß glauben was erzählt werd, Muatter.

Hedwig:
Ja wia jetzt? I hätt g'moant…
Kilian
(verwirrt): Aber Vater, du hosd doch grad no g'sagt…
Lauritz: 
Des hab i doch nur g'sagt, weil i eahm natürlich ned auf d' Nasn binden könna hab, zwengs was i mein’ Grund am See jetzt wirklich brauch.

Kilian 
(ratlos): Jaaa… für was nachand?

Lauritz 
(entnervt): Ja für des Hotel hoid, du Doide. Hosd des scho wieder vergessen?

Kilian: 
Aber auf de Woad woit’st doch des Ross hi'doa, hätt i g'moant.

Hedwig: 
I woaß zwar ned um was dass’ genau geht Bua, aber i glaub ned, dass da Bauer wirklich Rösser herdoa werd. Hab i recht Lauritz?

Lauritz: 
A woher denn. Wobei… Für's Gehege viel-leicht? Oder für kloane Ausritte… Des is gar koa so schlechte Idee!

Kilian: 
Oiso doch Rösser?

Lauritz 
(entnervt): Jetzt gib amoi a Ruah mit deine depperten Rösser, du Hornochs. 

Kilian: 
Wieso meine?

Lauritz 
(streng) Kilian!!!
Kilian 
(eingeschüchtert): Is ja scho guad. Aber da kennt se wer aus…

Lauritz: 
Jetzt wenn ma er des angrenzende Grundstückl am End doch verkaffa daad, dann daaden si da ja no ganz andere Möglichkeiten ergeben…

Hedwig: 
Da Maler und was verkaffa? Im Leben ned. Kennst'n doch?

Lauritz: 
Stimmt scho. Aber um so mehra wundert's mi, dass er ma des Hölzl auf oamoi doch gega mein’ Seegrund ei’tauschen woit. Irgendwas stinkt doch da…

Kilian 
(naiv): I war's ned.
Helene 
(ruft aus der Küche): Zum Essen waar's dann. 

Lauritz 
(steht auf): Geht's weida, lass ma d' Bäurin ned warten (alle gehen re. ab).

Licht aus.
7. Szene
Licht an.

Eine Woche später.

Löblein, Helene, Lauritz, Hedwig

Löblein
(klopft an die Türe, wartet, öffnet sie und tritt ein, ruft) Hallo? Is da heit koana da bei de Zauners?

Helene 
(von re.): Ja griaß de Löblein. Hätt’st du was braucht?

Löblein: 
Griaß de Zaunerin. An Lauritz suachert i. Is er ned da?
Helene: 
Jo, freile. Wart, i hoi dir'n schnell. (ruft zur re. Türe hinaus): Lauritz! Kimm moi bitte. Da Burgermoasterwaschl is da. (zuckt zusammen, weil ihr das heraus gerutscht ist, dreht sich verlegen um.)
Löblein:
Wer is da?

Helene 
(verlegen): Mei 'tschuldigung Friedrich. Die Macht der Gewohnheit, verstehst?

Löblein: 
Ja soi des leicht hoaßen, dass Ihr oiwei so über mi red'ts, wenn i ned dabei bin?

Helene 
(sehr verlegen): Äh… ha, ha… du da Lauritz werd glei da sei (ganz schnell re. ab).
Lauritz 
(stößt fast mit ihr in der Tür zusammen:) Öha, was is denn? (zu Löblein) Ja griaß de Friedrich. Schee dassd moi vorbei schaust.

Löblein: 
Von wegen schee. Da erfahrt ma ja scheene Sachan.
Lauritz: 
Was is denn?

Löblein: 
Wia nennts Ihr mi, wenn i ned dabei bin?

Lauritz 
(vorsichtig): Burgermoaster…?

Löblein: 
...waschl!!!

Lauritz 
(unschuldig): Waschl?

Löblein 
(mit Nachdruck): Waschl!!
Lauritz 
(scheinheilig): Ach des waar ma jetzt neu… (ablenkend): Aber wega was bist denn jetzt eigentlich da?

Löblein 
(beleidigt): Ja, des frag i mi mittlerweile aa!

Lauritz: 
Jetzt sei ned lang ei’gschnappt. Des war sicher nur a Missverständnis. Oiso, was gibt's?

Löblein: 
Na ja, lass ma's liaber… I hab dein’ Bauantrag in d' Händ kriagt und da woit i kemma und dir persönlich gratulieren dazua. (zu sich): I Depp!

Lauritz: 
I hab da ja g'sagt, dass i des Hotel an’ See hi’baun werd. Du hosd ma’s nur ned glaubt.

Löblein: 
Hod se aa oiß mehr wia a Hirngespinst o'ghört damois. 

Lauritz: 
Merk da des, wenn da Zauner sagt er baut a Hotel, dann baut er aa oans! Wann kimmt denn der Bauausschuss zsamm, zwengs da Geneh-migung?

Löblein: 
Ende des Monats, wia oiwei.

Lauritz 
(in Vorfreude) Da is ja nimmer lang hi. Ganz guad, ganz guad!
Löblein 
(mehr nebenbei): Und mit'm Maler bist da aa einig worden, so wia's scheint?

Lauritz 
(überrascht) Mit'm Maler? Wieso, was hod’n der damit zum doa?

Löblein: 
Na wegen dem Campingplatz, den er auf sein'm Seegrundstückl eröffnen möcht. Habts eich zsammdo?

Lauritz:
Gar nix ham ma. Hab ja bis jetzt no gar nix g'wusst davo. 

Löblein 
(gespielt überrascht): Ah ned? Und i hab g'moant, weil Ihr zwoa ois Nachbarn… und dann fast de selbe Idee... zur selben Zeit…
Lauritz: 
Jetzt woaß i aa, warum der letzte Woch bei mir da war und hätt ma „großzügigerweise“ und ganz „uneigennützig“ sei Hölzl an da Leiten für mei Seegrundstückl zum Tausch angeboten, weil i 'n früher moi drum g'fragt hab. Aber damois woit er ja ned. Aber jetzt… A so ein scheinheiliger Patron!!!

Löblein: I
 versteh gar gar nix…

Lauritz: 
Friedrich, des mit dem Campingplatz, des muaß verhindert werden.

Löblein 
(gespielt überrascht) Was? Wia stellst da denn des vor?

Lauritz: 
Des is mir wurscht. Du bist doch unser Burgermoaster!
Löblein: (beleidigt) ...waschl!

Lauritz: 
Jetzt red ned blöd, sondern dua was.

Löblein: 
Und warum soiert i des doa?

Lauritz: 
Was is da denn liaber? A Hotel, wo de feinen Leit ois Urlauber kemman und somit aa unser Region aufwerten, oder a Campingplatz, wo dann des G'schwerl seine Orgien feiert?

Löblein 
(gespielt erschrocken): Um Gottes Wuin, mal doch an Deife ned an d' Wand.

Lauritz: 
Woaß da Maler scho von mein’m Hotel?

Löblein 
(zögerlich): Nnnnaa. Nix woaß er. Warum?

Lauritz: 
Weil des dawei aa no so bleiben muaß. I konn koan braucha, der ma Stecka zwischen d’ Füaß schmeißt, verstehst? 

Löblein: 
A so moanst…

Lauritz: 
Da Maler derf's aber aa ned spitz kriagen, dass des von mir ausganga is, warum des mit sein’m Campingplatz nix worden is. Klar? 

Löblein: 
Derf er ned?

Lauritz: 
Naa, derf er ned. Mir san schließlich Nachbarn. 

Löblein 
(unschuldig): Ja aber wia stellst da denn des vor, dass i an Maler sein Campingplatz verhin-dern kaannt?

Lauritz: 
Dir foit da scho was ei, Friedrich. Soi aa dei Schaden ned sei. 

Löblein 
(gespielt überrascht): Ach du moanst…?

Lauritz: 
Umsonst is nur der Tod.
Hedwig 
(von li.): Ah, da Löblein?
Lauritz 
(wendet sich zum Gehen, zu Löblein): Oiso mia san uns einig, oder?

Löblein 
(mit dem Gespräch zufrieden): I konn ja moi schaun was i da doa konn.
Lauritz:
Dua des Friedrich, dua des. Pfiad de nachand. I muaß auf's Feld (li. ab).
8. Szene
Löblein, Hedwig, Isidor, Anton

Hedwig: 
Geht's scho wieder um des vermaledeite Hotel?

Löblein: 
Warum vermaledeit?

Hedwig: 
Weil des koan Guad ned duad. Des lasst si d’ Hex vom See niamois gfoin, so eine Störung ihrer Ruhe.

Löblein 
(ungläubig): D’ Hex?

Isidor: 
(von li.): Ja da Burgermoasterwaschl is aa da. Griaß de.

Löblein 
(erbost): Oiso jetzt glaub i 's aber! 
Man sieht, wie Anton vorsichtig zum Fenster herein schaut.

Isidor 
(ganz ruhig): Glaub's ruhig Bürgermoaster, glaub's ruhig. Aber reg di deswegen ned so auf. Muaßt immer dro denka, aus der Truhe fliegt die Kraft.

Löblein 
(sprachlos): Was? Oiso…

Hedwig: 
Geh weida Isidor, lass uns in d' Kuche schaun, ob no a Kaffee da is.

Isidor: 
Ansonsten daad's a Bier aa. Da bin i gar ned so kleinlich.

Hedwig 
(lacht): Dann is’ ja guad. Jetzt komm, du Gau-ner beide re. ab).

Anton verschwindet vom Fenster.
Löblein 
(bleibt wie benommen zurück): Und i hab immer gmoant, i waar a Respektsperson. Na wart's nur, eich kriag i alle no.
9. Szene
Löblein, Anton

Anton 
(schaut vorsichtig bei der li. Tür herein, flüstert): Löblein…? (etwas eindringlicher): Löblein…?

Löblein 
(schreckt auf): Was?

Anton 
(gedeckelt): Bist du alloa?

Löblein: 
Ah da Maler. Ja, im Moment i bin alloa. Was möchst denn?

Anton 
(kommt herein, verhalten und eindringlich): Was i vorhin vergessen hab zum sagen wiasd bei mir warst: Da Zauner muaß fei nix erfahren von mein Campingplatz, dass des klar is. Hosd eahm eh no nix g'sagt, oder?

Löblein:
Nnnnaa… wia kimmst denn auf so was?

Anton: 
Nur so. Und dass i von sein'm Hotel woaß, geht 'n a nix o.

Löblein: 
Zwengs meiner…

Anton: 
Und überhaupt…

Löblein: 
Was?

Anton: 
I hab ma des nomoi durch'n Kopf geh lassen. Du muaßt was gegen den Hotelbau unternehma.

Löblein 
(aufmerksam): A so? Und warum?

Anton: 
Mei, beides, oiso Hotel und Campingplatz, werd woih ned geh. Aber was frag i di, was is da denn liaber? A Campingplatz für harmlose Naturfreunde, de a bissl Erholung suachan, oder so a Betonklotz direkt an unserm scheena Fackelsee, der ned nur de ganze Gegend verschandelt, sonder aa no lauter überhebliche und arrogante Stoderer herbringa werd, de dann moanan, se kennan sich oiß erlauben, nur weil s' a Geld haben?

Löblein:
Aber wia stellst da denn des vor, Maler? Was soiert i denn da macha?

Anton: 
Des is ma wurscht. Du bist unser Burger-moaster.

Löblein 
(in Gedanken): ...waschl.
Anton: 
Ja, des aa. Da Zauner derf aber ned erfahren, dass des von mir ausgeht, des gegen sein’ Hotelbau.

Löblein: 
Derf er ned?

Anton: 
Naa, derf er ned. Mir san schließlich Nachbarn. 

Löblein: 
Aber wia stellst da denn des vor, dass i an’m Zauner sei Hotel verhindern kaannt?

Lauritz:
Dir foit da scho was ei, Friedrich. (anspielend): Soi aa dei Schaden ned sei. 

Löblein 
(gespielt überrascht): Ach du moanst…?

Anton: 
Umsonst is nur der Tod (beide li.) 
Licht aus.
10. Szene
Licht an.

Eine Woche später.

Helene, Lauritz

Helene 
(mit Lauritz von re.): Mei hoffentlich versteigen ma uns da ned mit dem Hotel. Is ja doch glei sovui Geld, was ma da in d' Hand nehma muaß.

Lauritz: 
Des scho, aber werst sehng, a Geld, des ma besser gar ned o'legen hätten könna. 

Helene: 
Dein Wort in Gottes Ohr, Lauritz.
Lauritz: 
Des werd scho. Jetzt muaß erst moi des Bürokratische über'n Tisch und dann pack ma o. (in Vorfreude): I hab mi scho moi schlau g'macht. De Leit in da Stod drin, de san ganz narrisch auf an Urlaub in ruhiger Idylle. Was moanst wia uns de die Hütten ei'rennan!
Helene: 
Und da Maler mit sein’m Campingplatz?

Lauritz: 
Dem hab i scho an Riegel vorg'schoben. 

Helene: 
Ja wia?

Lauritz: 
I hab gegen sein’ Antrag an Einspruch ei’legen lassen. Da geht gar nix weida bei dem (lacht).
Helene
(besorgt): Mei Lauritz, des wenn er spitz kriagt, dann is as böse Bluat sicher. 

Lauritz 
(bestimmt) G'schäft is G'schäft. Außerdem hab ja i den Einspruch ned direkt ei'glegt, sondern mehr so anonym, als ein besorgter Bürger unserer Gemeinde sozusagen. Koana woaß, dass i des bin. Oiso koana, außer'm Burger-moasterwaschl natürlich.

Helene: 
Und des geht?

Lauritz: 
Für's Erste reicht's und danach schaun ma weida. 

Helene: 
Wann werd denn des mit unserer Baugenehmi-gung durch sei?

Lauritz: 
Gestern Omd war de Sitzung vom Bauaus-schuss. Da Löblein hod g'sagt, er kimmt glei heit vorbei und sagt ma wia's ausganga is. 

Helene: 
Mei hoffentlich guad. Ned dass der Ärger jetzt scho losgeht. Wenn i an des ganze scheene Geld denk werd ma ganz anders, i sag's da wia's is, Lauritz.

Lauritz: 
Des geht scho guad aus, werst sehng. Da Löblein hod g'moant, des is oiß nur no mehra a Formalität, der Beschluss. D' Gemeinde is doch froh drum, dass wer was dafür macht, dass wieder Leit zu uns herkemman. Is ja nix mehr los bei uns auf 'm Land. Oiwei weiniger Leit wer’n ma. 
11. Szene
Lauritz, Helene, Löblein, Hedwig

Löblein geht am Fenster vorbei, bleibt kurz stehen, klopft daran und grüßt, geht dann weiter und klopft nochmal an der Tür.

Lauritz:
Kimm nur grad eina.

Löblein
(von li.): Griaß eich. 

Helene: 
Griaß de Burgermoaster.

Lauritz: 
Griaß de Friedrich. Und? I hoff du hosd guade Nachrichten dabei?

Löblein: 
Jjjaaa… und nein. 

Lauritz 
(überrascht): Ja wia?

Helene 
(jammert): I hab doch glei so a unguad's G'fühl g'habt.

Lauritz
(panisch): Ham s' ebban abg’lehnt?

Löblein: 
Naa naa, so aa ned glei. Der Beschluss waar eigentlich so guad wia durch. Hab i da ja g'sagt…

Lauritz: 
So guad wia is aber ned ganz durch. Jetzt sag scho!
Löblein: 
Oiso der Bauausschuss hätt nix gegen den Bau. Im Gegenteil, aber…

Lauritz: 
Was aber? Jetzt lass da ned oiß aus da Nasn ziahgen.

Löblein: 
An Einspruch hod's geb'n, gegen dein Plan.

Lauritz 
(empört): An Einspruch? Gegen mein’ Bau? Ja so a undankbare Bagage! Da möcht ma was für de Region doa und so werd's da dann dankt.
Löblein:
Jetzt reg di ned glei so auf. Des kriagen ma scho hi.

Lauritz 
(wütend): Wer war's?

Löblein: 
Anonym. „Ein besorgter Bürger“.
Lauritz: 
Und dann aa no so feig sei und ned moi dazua steh. Des mog i scho. Rechtschaffene Leit as Leben schwer macha. 

Helene: 
I hab g'moant, es hätt bis gestern no gar koana was g'wußt von unserm Plan?

Lauritz: 
Genau. Hosd du da was ausse lassen, Löblein? 

Löblein: 
Ned mehr wia nötig. Mei de Leit auf'm Amt ham's zwangsläufig erfahren. Geht ja ned anders.

Lauritz: 
Und sonst?

Löblein: 
Nix sonst. Außer von dene hod's wer jemandem g'steckt.

Lauritz: 
Und wem?

Löblein 
(unschuldig): Des woaß i a ned.

Lauritz 
(überlegt, plötzlich wütend): Da Maler war's! Ja, des schauert eahm ähnlich, dem foischen Fuchzger, dem ganz abscheulichen. Wia ma nur so schlecht sei konn? Aber jetzt pass auf, den kauf i ma (will li. ab)!
Löblein 
(hält ihn zurück): Bleib da Lauritz, des hod doch koan Sinn. Danach war er's gar ned und du bist da Blamierte.

Lauritz 
(außer sich): Gwieß war er's, der Sauhund, der elendige.

Löblein: 
Aber woher hätt er's denn erfahren soin? Außerdem werd derjenige ned weit kemma mit sein’m Einspruch. Ja, a weng aufhoiten duad's di vielleicht, weil ma dera Sach jetzt nachgeh muaß, aber mehra ned. 

Lauritz: 
Des möcht i da aa raten, Löblein. Oder für was moanst du, hab i dir des Handgeld zuakemma lassen?

Löblein: 
Des war dafür, dass ma an Maler sein’ Plan durchkreuzen. Aber für des andere, dass dir wer in die Quere kimmt, da konn doch i nix dagegen macha. Wia stellst da denn des vor, Zauner?

Lauritz: 
I woaß’ ned. Schlag was vor.

Löblein
(überlegt kurz, zögerlich): Ijjjaaa… es gaab da vielleicht scho a Möglichkeit, aber…

Lauritz: 
Was aber?
Löblein: 
Na ja… (reibt Daumen und Finger aneinander, deutet Zahlen an).
Lauritz 
(empört): Was, scho wieder? Aber i hab da doch scho...

Löblein 
(unterbricht ihn): Mei, wia hosd du so schee g'sagt? Umsonst is nur der Tod.

Lauritz 
(sprachlos): Aber...

Hedwig 
(von re., besorgt): Was is denn da los?

Helene 
(jammernd): Mei Muatter, so ein Elend. Gegen unsern Bauplan hod wer an Einspruch ei’glegt.

Hedwig: 
Da hod bestimmt de Hex ihre Finger im Spui.

Löblein 
(kommt auf eine Idee): D’ Hex moanst?
Hedwig 
(bestimmt): I hab's eich ja glei g'sagt. Des duad koan Guad ned, wenn ma da Hex ihr Ruah stören möcht.
Löblein: 
D’ Hex…? Ja weil's ned gar sei kaannt?  
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